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krampfung des Streıits oder ZUuU: inhaltlichen Klärung beizutragen. windlich sınd. „„Die Herrschaft bisheriger Konzeptionen muß
Der ‚„‚Usservatore Komano'‘‘* ( 76) rachte über üngs Chri- gebrochen werden‘‘ (26) zumal der autoritär-hierarchischen: Vi<
stologıe eınen theologischen Artıikel Vo  - beträchtlicher ange, scher verleugnet nıcht seıne retormierte Herkunftt. Aber tührt
der Uungs ausdrücklich erklärter Intention, die endgül- ZAET: Bescheidenheit. FEınes der Ergebnisse seıner Bılanz 1STt die
tige Otffenbarung (sottes ın Jesus auUSZUSagCH (oD diese Intention Eınsıcht, dafß sıch die einstigen Erwartungen der Kırchen VO  i

ıhrem Eintluß auf diese elt „erheblich modiltiziert haben“‘ (68)optimal realısıert wurde, INa strıttig bleiben), schlichtweg be-
hauptet, bei Küng sel Jesus ‚„‚einfach und ausschließlich Mensch‘‘. T M

NAVE, Du Vater Jüdische Gebete tür Chri-Weiıthın spielt sich die Debatte 1n eıner Dimension VO  — Katholıi-
zıtat ab, die NUTLr Theologen zugänglıch ISt Ob die Existenziragen, sten. Herder, reiburg Basel Wıen 1975 145 10.80
VOT denen die angefochtenen Chrıisten heute stehen, wirklıch ın

Der Untertitel dieser viel kurzen Auslese aus dem Jüdischenjedem Fall in gleicher Weıse prasent sind, 1st die rage Vielen
mMi1t dem sSCNSUS ıdel1ıum“‘ begabten Lesern VO  — ‚Chrıist seın“‘ Glaubensgut dreier Jahrtausende mMag tür manche Christen
wiıird ausS diesem Grund 1n der SaNzZCH Diskussion weder dıe (3e- stöfßig, tür andere hıngegen eın Denkanstoß seın. Fur die Teıl-
reiztheıt ungs noch die seıner Kollegen ohne weıteres begreif- nehmer 1m jüdisch-christlichen Glaubensgespräch ISTt dieses Buch
ıch se1in. Es bleibt deshalb hoffen, dafß I1  - sıch beiderseıts eıne Bereicherung der Bibelökumene die lıturgische Dımen-
auf den sachlichen Kern der Auseinandersetzung — eıne VeEeI- S10N, dıe 1mM Dıialog häufig kurz komntt och uch ıne Ver-
ständlıche, Schriftt und Tradıtion voll einholende Antwort auft die tiefung des Jesusverständnisses 1sSt aus diesen Seıten gewıinnen,

sowohl tür Juden als uch für Christen. Um die großen Gleich-rage „ Wer 1St Jesus Christus für uns heute?“‘‘ konzentriert,
ohne sich gegenselt1g die theologische Redlichkeit abzustreıten. nısse und Kernworte Jesu richtig erfassen, muß jeder Leser
Der Sache ware dann meısten gedient, WEeNnNn sıch ıne Bereıt- der Evangelıen zweıerleı berücksichtigen: Zzuerst den oriech!-

schen Text, der uns mehr oder mınder DELINCU den Worrtlaut derschaft der Kritiker ZU Verzicht aut das Ankleben des leidigen
Etiketts ‚„Häresieverdacht“‘ proportional mMı1t einer Bereitschaft Aussagen Jesu berichtet: nıcht wenıger wichtig 1St jedoch all das,
ungs entwickeln würde, aut dıe vorgebrachten Einwände den- W as Jesus nıcht I} brauchte, da Geistesgut Wal, das ıhm

H.6 und seınen Zuhörern gemeinsam WAar, mıiıt dem beide völlıg VCI-erisch einzugehen.
Jene schweigende Gedankenwelt jüdischer, pharı'sä-

iıscher und rabbinischer Pragung, die Jesu geistigen Sıtz-ım-Le-
VISCHER, Veränderung der Welt-Bekehrung der ben darstellt, öffnet den Zugang seıner Predigt und verleıiht

Kırchen. Denkanstöße der Füntten Vollversammlung des seınen Worten ıhre volle Ausstrahlungskratft. Hıer erganzen sıch
Okumenischen Rates der Kirchen ın Nairobı. Verlag ÖOtto das Gesagte und das Ungesagte, das Lehrgut und die Vorkennt-
Lembeck, Frankturt Maın 1976 125 art 9.80 n1SSe, eiınem organıschen Ganzen, das 1Ur ın seiner Fülle den

wahren ınn erschließt. Wer das (zesagte, das sıch be] Jesus häufig
Vıer Vorlesungen VO Januar 1976 VOT der Universıität Utrecht mıiıt subtilen Andeutungen begnügt, VO  3 seınem wortlosen Mut-
über die Hauptthemen VOoO  — Najrobi: Das gemeıinsame Zeugnis terboden trenNNT, entzweıt eıne Einheıt, die dem Olbaum und se1-

NCN Wurzeln (Röm Ul gleicht. Dıiese Einheit wieder her-der Kırche Harmonie oder Diıssonanz? Dıialog Sackgasse
oder offene Tür? Welche Gesellschatt? 7Zwischen Vısıon, zustellen 1St das Anlıegen Pnına Naves, die ıhr Buch in dıe
Radikalıtät und Ungewißheıt. Konzıilıare Gemeinschatt. Als einzelnen Anrufungen des Vater-Unser aufgliedert, jeder
Direktor des Sekretarıats fur Glauben und Kirchenverfassung 1mM Zeıle des Gebetes Jesu eın Kapıtel jüdıscher ‚„Hintergründlich-
ORK o1bt Vischer ıne csehr kompetente Interpretation der „„Eın keıt“‘ wıdmen. TSt jetzt wird manches Jlarer, W as in der Al-
sichten‘“‘ und „„Durchbrüche“‘ auf der Fünften Vollversammlung turgıschen Stenographie“‘ Jesu oft allzu komprimiert nmutet

von Nairobıi. Er hat sıch eınen Namen gemacht durch Klarheıt,
Behutsamkeıt und Nüchternheıit des Urteıils über die Breıte ISt je£zt rückt das Vatersein (zottes und das kollektive „ Wır“
ökumenischer Probleme. Der ungewöhnliche Reız des Buches des Betens Ihm iın sein religionsgeschichtliches Licht Dıie
1St seıne Durchsichtigkeit und Redlichkeit. Er o1bt eıne perfekte „Heılıgung des Namens‘‘ erhält NUu.  — A4Uus$ dem Kaddisch-Gebet
Orientierung über den unerhört abılen Stand der ökumenischen ıhren Synagogalen rsprung; die Fürbitte das baldıge Kom-
Sıtuation. In scharten Umrıissen unterscheidet Naırobiı VOoO  - INenNn ‚„Deıines Reiches‘“‘ gewıinnt durch die messianısche Sehn-
trüheren Vollversammlungen. Aber vermeıdet Schlagworte sucht des Judentums ıhren endzeitlichen Ursıinn, und das Flehen

die Nıcht-Versuchung wiırd durch seınen ezug auf die Lehreund greifbare Ergebnisse. W as sıch als eın Gelingen zeıgt, kann
möglıcherweıse eın Rücktfall werden. Denn die alte Kontessiona- des Zehnworts VO Sınal verdeutlıicht. Obwohl siıch das Buch
lıtät 1st ungebrochen. Dıie Kırchen sınd noch nıcht fahıg, mıt ıhrer nach den W orten der Herausgeberin als eın ‚„Lese- und Gebet-

buch 0 Vater-Unser‘‘ versteht, 1st die Textauswahl aber nıchtSünde fertig werden (36) Dıie eEUEC Formel VO der ‚„‚Kırche
als konzilarer Gemeinschaft VO  s Ortskirchen430  Bücher  krampfung des Streits oder zur inhaltlichen Klärung beizutragen.  windlich sind. „Die Herrschaft bisheriger Konzeptionen muß  Der „Osservatore Romano“‘ (2. 6. 76) brachte über Küngs Chri-  gebrochen werden“‘ (26), zumal der autoritär-hierarchischen: Vi-  stologie einen theologischen Artikel von beträchtlicher Länge,  scher verleugnet nicht seine reformierte Herkunft. Aber er führt  der entgegen Küngs ausdrücklich erklärter Intention, die endgül-  zur Bescheidenheit. Eines der Ergebnisse seiner Bilanz ist die  tige Offenbarung Gottes in Jesus auszusagen (ob diese Intention  Einsicht, daß sich die einstigen Erwartungen der Kirchen von  ihrem Einfluß auf diese Welt „erheblich modifiziert haben““ (68).  optimal realisiert wurde, mag strittig bleiben), schlichtweg be-  hauptet, bei Küng sei Jesus „einfach und ausschließlich Mensch“‘.  J.P.M.  PNINA NAVE, Du unser Vater - Jüdische Gebete für Chri-  Weithin spielt sich die Debatte in einer Dimension von Katholi-  zität ab, die nur Theologen zugänglich ist. Ob die Existenzfragen,  sten. Herder, Freiburg — Basel - Wien 1975, 1145S. 10.80 DM.  vor denen die angefochtenen Christen heute stehen, wirklich ın  Der Untertitel dieser viel zu kurzen Auslese aus dem jüdischen  jedem Fall in gleicher Weise präsent sind, ist die Frage. Vielen  mit dem „sensus fidelium“ begabten Lesern von „Christ sein“  Glaubensgut dreier Jahrtausende mag für manche Christen an-  wird aus diesem Grund in der ganzen Diskussion weder die Ge-  stößig, für andere hingegen ein Denkanstoß sein. Für die Teil-  reiztheit Küngs noch die seiner Kollegen ohne weiteres begreif-  nehmer im jüdisch-christlichen Glaubensgespräch ist dieses Buch  lich sein. Es bleibt deshalb zu hoffen, daß man sich beiderseits  eine Bereicherung der Bibelökumene um die liturgische Dimen-  auf den sachlichen Kern der Auseinandersetzung — eine ver-  sion, die im Dialog häufig zu kurz kommtt. Doch auch eine Ver-  ständliche, Schrift und Tradition voll einholende Antwort auf die  tiefung des Jesusverständnisses ist aus diesen Seiten zu gewinnen,  sowohl für Juden als auch für Christen. Um die großen Gleich-  Frage: „Wer ist Jesus Christus für uns heute?“ — konzentriert,  ohne sich gegenseitig die theologische Redlichkeit abzustreiten.  nisse und Kernworte Jesu richtig zu erfassen, muß jeder Leser  Der Sache wäre dann am meisten gedient, wenn sich eine Bereit-  der Evangelien zweierlei berücksichtigen: zuerst den griechi-  schen Text, der uns mehr oder minder getreu den Wortlaut der  schaft der Kritiker zum Verzicht auf das Ankleben des leidigen  Etiketts „Häresieverdacht‘“ proportional mit einer Bereitschaft  Aussagen Jesu berichtet; nicht weniger wichtig ist jedoch all das,  Küngs entwickeln würde, auf die vorgebrachten Einwände den-  was Jesus nicht zu sagen brauchte, da es Geistesgut war, das ihm  HGK  und seinen Zuhörern gemeinsam war, mit dem beide völlig ver-  kerisch einzugehen.  traut waren. Jene schweigende Gedankenwelt jüdischer, pharisä-  ischer und rabbinischer Prägung, die Jesu geistigen Sitz-im-Le-  LUKAS VISCHER, Veränderung der Welt-Bekehrung der  ben darstellt, öffnet den Zugang zu seiner Predigt und verleiht  Kirchen. Denkanstöße der Fünften Vollversammlung des  seinen Worten ihre volle Ausstrahlungskraft. Hier ergänzen sich  Okumenischen Rates der Kirchen in Nairobi. Verlag Otto  das Gesagte und das Ungesagte, das Lehrgut und die Vorkennt-  Lembeck, Frankfurt am Main 1976. 112S. Kart DM 9.80  nisse, zu einem organischen Ganzen, das nur in seiner Fülle den  wahren Sinn erschließt. Wer das Gesagte, das sich bei Jesus häufig  Vier Vorlesungen vom Januar 1976 vor der Universität Utrecht  mit subtilen Andeutungen begnügt, von seinem wortlosen Mut-  über die Hauptthemen von Nairobi: 1. Das gemeinsame Zeugnis  terboden trennt, entzweit eine Einheit, die dem Ölbaum und sei-  nen Wurzeln (Röm 11,16-18) gleicht. Diese Einheit wieder her-  der Kirche — Harmonie oder Dissonanz? 2. Dialog — Sackgasse  oder offene Tür? 3. Welche Gesellschaft? Zwischen Vision, neuer  zustellen ist das Anliegen Pnina Navös, die ihr Buch in die  Radikalität und Ungewißheit. 4. Konziliare Gemeinschaft. Als  einzelnen Anrufungen des Vater-Unser aufgliedert, um jeder  Direktor des Sekretariats für Glauben und Kirchenverfassung im  Zeile des Gebetes Jesu ein Kapitel jüdischer „Hintergründlich-  ORK gibt Vischer eine sehr kompetente Interpretation der „Ein-  keit‘“ zu widmen. Erst jetzt wird manches klarer, was in der „li-  sichten“ und „Durchbrüche‘““ auf der Fünften Vollversammlung  turgischen Stenographie‘“ Jesu oft allzu komprimiert anmutet.  von Nairobi. Er hat sich einen Namen gemacht durch Klarheit,  Behutsamkeit und Nüchternheit des Urteils über die ganze Breite  Erst je£zt rückt das Vatersein Gottes und das kollektive „Wir““  ökumenischer Probleme. Der ungewöhnliche Reiz des Buches  des Betens zu Ihm in sein religionsgeschichtliches Licht. Die  ist seine Durchsichtigkeit und Redlichkeit. Er gibt eine perfekte  „Heiligung des Namens“‘ erhält nun aus dem Kaddisch-Gebet  Orientierung über den unerhört labilen Stand der ökumenischen  ihren Synagogalen Ursprung; die Fürbitte um das baldige Kom-  Situation. In scharfen Umrissen unterscheidet er Nairobi von  men „Deines Reiches“ gewinnt durch die messianische Sehn-  früheren Vollversammlungen. Aber er vermeidet Schlagworte  sucht des Judentums ihren endzeitlichen Ursinn, und das Flehen  um die Nicht-Versuchung wird durch seinen Bezug auf die Lehre  und greifbare Ergebnisse. Was sich als ein Gelingen zeigt, kann  möglicherweise ein Rückfall werden. Denn die alte Konfessiona-  des Zehnworts vom Sinai verdeutlicht. Obwohl sich das Buch  lität ist ungebrochen. Die Kirchen sind noch nicht fähig, mit ihrer  nach den Worten der Herausgeberin als ein „Lese- und Gebet-  buch zum Vater-Unser“‘ versteht, ist die Textauswahl aber nicht  Sünde fertig zu werden (36). Die neue Formel von der „Kirche  als konzilarer Gemeinschaft von Ortskirchen ... (89f.) ist keine  auf Dokumente jüdischer Frömmigkeit aus der Zeit Jesu be-  Wirklichkeit, sie ist Idee (neu diskutiert Ende Mai.1976 auf einer  schränkt. Vielmehr spannt sich der Bogen von biblischen und  rabbinischen Texten über Überlieferungen der Volksfrömmig-  Arbeitstagung von Faith.and Order in Arricia: EPS, 26. 5.76).  keit verschiedener Jahrhunderte und Kulturkreise bis zu Zeug-  Die Kirche ist „nie menschliche Konstruktion“‘, aber man be-  nissen jüdischen Glaubens aus unserer Zeit. Ein Stück lebendige  mühtsich, ihre Einheit richtig zu konzipieren und nicht die poli-  Traditionsvermittlung wird auf diese Weise sichtbar. Dieses Buch  sollte Pflichtlektüre für alle sein, die um den historischen Jesus  tischen Implikationen der Verkündigung auszulassen, auch nicht  das noch unentdeckte Verhältnis zur nichtchristlichen Welt. Eine  bemüht sind oder um das gläubige Judentum, denn dieser Sam-  Überfülle von Problemen, die noch der Lösung harren, wird mit  melband trägt dazu bei, wie der Straßburger Bischof Leon Arthur  Elchinger in seinem Vorwort sagt, „durch die Gemeinsamkeit  erstaunlicher Leichtigkeit gebündelt, aber der Leser bleibt nie im  unklaren darüber, daß alle Fragen noch offen und die Wider-  des Betens das Band zu festigen, durch das die Erben des Ersten  stände der doktrinellen „Rüstung‘““ der Kirchen schier unüber-  und des Neuen Bundes eins sein sollen“‘.  PL,(89{f.) 1st keine auf Dokumente jüdischer Frömmigkeıt aus der eıt Jesu be-
Wırklichkeıit, s1€e 1St Idee (neu diskutiert Ende a1.1976 auft einer schränkt. Vielmehr spannt sıch der Bogen VO  a biblischen und

rabbinischen Texten über Überlieterungen der Volksfrömmıig-Arbeıitstagung VO  —_ Faıth and Order 1n rrıc1a: EPS, /6)
keıt verschiedener Jahrhunderte und Kulturkreise hıs Zeug-

Die Kırche 1Sst „„n1€ menschliche Konstruktion‘“‘, aber 111l be- nıssen jüdischen Glaubens Adus unserer eıt Eın Stück lebendige
muht sıch, ıhre Einheıt riıchtig konzıpıieren und nıcht die polı- Traditionsvermittlung wird auf diese Weıse sichtbar. Diıeses Buch

sollte Pflichtlektüre für alle se1ın, die den historischen Jesustischen Implikationen der Verkündigung auszulassen, auch nıcht
das noch unentdeckte Verhältnis ZUTr nichtchristlichen elt Fıne bemüuht sınd oder das yläubige Judentum, denn dieser Sam-
Überftülle VO  _ Problemen, dıe noch der Lösung harren, wird mMiıt melband tragt dazu beı,; wI1e der Straßburger Bischof Leon Arthur

Elchinger in seiınem Vorwort Sagtl, ‚durch die Gemeinsamkeıterstaunlıcher Leichtigkeıit gebündelt, aber der Leser bleibt n1ı€e 1m
unklaren darüber, da{fß alle Fragen noch otten und die Wider- des Betens das Band festigen, durch das die Erben des Ersten
stände der doktrinellen „Rüstung“ der Kırchen schıer unüber- und des Neuen Bundes 1Ns seın sollen‘‘.


